
Das geht ganz einfach: Löse die Aufgaben und trage 
den Buchstaben der richtigen Antwort in die unten 
stehenden Kästchen ein. 
Wie das genau funktioniert, siehst du an unserer 
ersten Beispielfrage. Natürlich solltest du wie jeder 
richtige Wissenschaftler immer einen erwachsenen 
Assistenten an deiner Seite haben, der dich mit Rat 
und Tat unterstützt! Falls ihr mal nicht weiterkommen 
solltet, haben wir für euch eine spannende Erklärhilfe 
zu allen Experimenten zusammengestellt. Damit aber 

niemand zu früh spicken kann, findet ihr sie erst 
nach der letzten Prüfungsfrage. Löst ihr alle Aufgaben 
richtig, habt ihr es geschafft und den Geheimcode 
gefunden! 
Den müsst ihr bei eurem nächsten Besuch im 
Dynamikum nur noch den Mitarbeitern an der 
Kasse zuflüstern. Dann bekommt ihr eine Urkunde, 
ausgestellt auf euren Namen – und dazu auch 
noch das tollste Dynamiker-Abzeichen der Welt. 
Damit werdet ihr offiziell zum Dynamiker!

Beispielfrage: 

     Die lustige und spannende 

Dynamiker-Prüfung 
                       für Zuhause 

Hier tragt ihr alle Lösungsbuchstaben der Reihe nach ein. 
So findet ihr heraus, wie der Geheimcode der Dynamiker lautet!

Nicht vergessen: Bei eurem nächsten Besuch im Dynamikum werden wir euch 
nach Nennung des Geheimcodes das offizielle Dynamiker-Abzeichen verleihen 
und zu waschechten Dynamikern erklären – natürlich umsonst!

W !

Finde heraus, wie unsere neuen Freunde des Dynamikums heißen 
und werde zum waschechten Dynamiker!
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Wer war zuerst da?

F)  Das Huhn
D)  Das Ei
W)  Ich natürlich! O



Man kann zwar auch viele Experimente mit Luft 
und Gedanken machen, aber das wird mit der Zeit 
ziemlich langweilig. Für die Dynamiker-Prüfung 
benötigst du daher ein paar Dinge, die du entweder 
schon zu Hause hast oder die deine Eltern beim 
nächsten Einkauf im Supermarkt mitbringen können. 
Einige der Gegenstände werden auch mehrmals 
verwendet.

Jeder gute Dynamiker braucht mindestens 
einen erwachsenen Assistenten!  
Deine erste Aufgabe ist es daher, jemanden zu 
suchen, der dich bei deiner Prüfung unterstützt. 
Das können deine Eltern, Großeltern, Onkel, 
Tanten oder andere erwachsene Bezugspersonen 
sein. Am besten machst du die Prüfung gleich 
zusammen mit deiner Familie, denn jeder kann 
ein Dynamiker werden, ganz egal wie alt er ist. 
Außerdem gilt: Je mehr ihr seid, desto mehr Spaß 
macht es! 

Das findet ihr bestimmt alles bei euren 
Bastelsachen:
Schere, Papier, Pappe oder Karton, Filzstift, Lineal, 
Klebeband und Klebstoff

Das gibt es vielleicht alles in eurer Küche: 
1 Teller, 2 Trinkgläser, 1 volle und 2 kleine leere 
Plastikflaschen, 1 Plastikschüssel, Spülmittel, 
1 Gummiband, 1 Topf mit Stiel und 1 Kochlöffel, 
1 Plastiktüte oder Pergamentpapier, Alufolie und 
1 Holzspieß (z.B. Schaschlikspieß) 

Lebensmittel: 
1 gekochtes Ei, 2 möglichst frische rohe Eier, 
1 Teebeutel, ca. 4 Päckchen Backpulver, 
ca. 1 Glas Essig, 2 Tassen Speisestärke, 
etwas Salz und eine Handvoll ungekochten Reis 

Weitere Haushaltsgegenstände: 
1 Eimer (z.B. Putzeimer), 2 Handspiegel, 
1 Kerze, 1 Teelicht, 1 Feuerzeug oder Streichhölzer, 
ein paar Luftballons, 1 Strohhalm, 1 Blumentopf, 
1 Wollpullover oder 1 Wolldecke

Das braucht ihr nicht unbedingt: 
etwas rote Lebensmittel-Farbe 

Material für das Experiment 14:
Bitte beide Quadrate ausdrucken und ausschneiden. 
Wer keinen Drucker hat, kann die Motive auch 
einfach abpausen. 

Steht ihr schon in den Startlöchern und habt alle eure 
Dynamiker-Materialien zusammen? Dann kann’s ja jetzt losgehen!

Was du alles brauchst, um loszulegen!

! !



Bleiben wir doch gerade bei den Eiern: Nehmt ein rohes sowie ein gekochtes Ei und dreht beide gleichzeitig. 
Was passiert?

I) Das gekochte Ei dreht sich schneller.
X) Das rohe Ei dreht sich schneller.
A) Beide Eier stellen sich auf.

Experiment 1: 

Experiment 2: 

Experiment 3: 

Stellt zwei Spiegel in einem Abstand von maximal 30 Zentimetern parallel zueinander auf. Am besten 
geht das, wenn man die Spiegel mit Büchern abstützt. Zwischen den Spiegeln platziert ihr eine Kerze. 
Bevor ihr sie anzündet, dürft ihr gerne die Rolläden schließen und das Licht ausmachen: 
Denn wenn ihr im Dunkeln nun in einen der Spiegel schaut, seht ihr …

H) … nur eine Kerze.
R) … ganz viele Kerzen.
K) … gar nichts.

Kleine Warnung für wagemutige Dynamiker: Diesen Versuch macht ihr am besten draußen und nur 
zusammen mit euren erwachsenen Assistenten! Schneidet mit einer Schere das obere Ende eines 
Teebeutels (dort, wo der Faden hängt) ab und leert ihn aus. So lässt er sich zu einem Röhrchen formen. 
Stellt es hochkant auf eine feuerfeste Unterlage wie z.B. einen Teller. Was passiert, wenn euer Assistent 
den Teebeutel nun am oberen Ende anzündet?

L) Der Teebeutel brennt gar nicht.
S) Der Teebeutel steigt in die Luft auf.
Q) Der Teebeutel verbrennt am Boden.
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Übrigens: Im Dynamikum kann man 

sich selbst wie die Eier in diesem Ver-

such fühlen – und zwar mit unserem 

Kreisel. Man kann sich so lange drehen, 

bis einem ganz schwindelig wird!



Du kannst 
uns ausmalen!

Kann man einen Luftballon auch ohne Reinpusten aufblasen? Das herauszufinden, 
ist eure nächste Aufgabe. Dafür müsst ihr zunächst eine leere Flasche 
etwa zwei Fingerbreit mit Essig und einen Luftballon mit einer 
Tüte Backpulver füllen. Stülpt nun den Luftballon so über die 
Flaschenöffnung, dass er schlaff neben dem Flaschenhals hängt. 
Und jetzt kommt der große Moment: Richtet den Luftballon 
so auf, dass das Backpulver in die Flasche fällt. Was passiert?

F) Der Luftballon wird in die Flasche gezogen.
P) Der Luftballon bleibt schlaff.
N) Der Luftballon wird aufgeblasen.

Vom Feuer direkt zum Wasser – und auch hier gilt, diesen Versuch macht man am besten draußen! Nehmt einen 
kleinen Eimer mit Henkel und füllt ein wenig Wasser hinein. Nun müsst ihr den Eimer am Henkel fassen und ganz 
schnell im Kreis herumschwingen. Kleiner Tipp: je schneller, desto besser! Wenn ihr Angst habt, dass ihr nass 
werdet, dann lasst das doch erst einmal euren Assistenten ausprobieren. Was passiert dabei mit dem Wasser? 

O) Es hat sich alles auf dem Fußboden verteilt.
I) Es ist im Eimer geblieben.
Z) Es ist verschwunden.

Experiment 4: 

Experiment 5: 

Experiment 6: 
Schneidet aus einem Stück Pappe mit einer Schere ein Dreieck aus. Das ist jetzt euer innovatives 
„Dynamiker-Boot“! Legt es in eine Schale mit Wasser (wer eine Badewanne hat, kann das 
Experiment auch dort versuchen). Taucht jetzt schnell die Spitze eines Holzspießes in Spülmittel 
und haltet sie hinter eurem Dynamiker-Boot ins Wasser. Was passiert damit?

D) Das Boot saust durch das Wasser. 
W) Das Boot bewegt sich nicht vom Fleck. 
K) Das Boot sinkt direkt auf den Boden 
    der Schale/Badewanne.
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Übrigens: Klickt bei der Dynamikum-App doch 

mal auf das Thema „Dynamik“ und lasst euer 

Handy in der Hand kreisen. Dort könnt ihr 

nicht nur sehen, wie eure Bewegung aussieht, 

sondern auch wie schnell ihr dabei seid! 

Übrigens: In der Dynamiker-App gibt 

es auch einen Kompass. Sollte sich 

euer Dynamiker-Boot tatsächlich in 

Bewegung setzen, dann könntet ihr 

damit sogar die Richtung bestimmen.



Zusammen oder auseinander: Was passiert, wenn ihr zwei leere, kleine Plastikflaschen im Abstand von 
ca. 3 Zentimetern nebeneinanderlegt und mithilfe eines Strohhalms zwischen ihnen hindurch pustet?

U) Die Flaschen entfernen sich voneinander.
D) Die Flaschen rollen aufeinander zu.
G) Die Flaschen bewegen sich nicht.

Experiment 7: 

Experiment 8: 

Experiment 9: 

Glaubt ihr, dass Wasser die Macht hat, die Realität zu verändern? Einen Versuch ist es wert! Faltet dazu ein Blatt 
Papier so in der Mitte, dass es wie ein Namensschild stehen kann. Dann malt ihr mit dem Filzstift einen Pfeil von 
links nach rechts. Stellt nun ungefähr einen Meter vor dem Blatt ein Glas auf. Beachtet dabei: Ihr müsst den Pfeil 
durch das Glas gut sehen können. Nun gilt es, den Pfeil ganz aufmerksam zu beobachten, während euer Assistent 
langsam Wasser ins Glas gießt. Was passiert?

R) Der Pfeil zeigt nun in den Himmel.
A) Der Pfeil zeigt immer noch in die gleiche Richtung.
Y) Der Pfeil hat die Richtung gewechselt.

Kann eine Flüssigkeit auch fest sein? Macht den Test! Dazu müsst ihr zunächst eine Tasse Wasser in eine Schüssel 
geben und danach mit 2 Tassen Speisestärke gut mischen. Der Schleim ist dann perfekt, wenn ihr einen Löffel 
über seine Oberfläche zieht und dabei Risse entstehen. Nehmt nun einen Klumpen davon in die Hand und drückt 
ihn fest zusammen. Was geschieht, wenn ihr eure Hand langsam öffnet?

N) Der Klumpen zerfließt zu flüssigem Schleim.
T) Der Klumpen bleibt hart.
E) Der Klumpen verformt sich zu einem Quadrat.
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Übrigens: Besonders mutige Dynamiker können 

auch einen weiteren Versuch machen. Taucht einmal 

eure Hand ganz langsam in den Schleim und schlagt 

einmal fest mit der Faust auf die Masse. Kommt ihr 

bis auf den Boden der Schüssel?



Füllt 2 große und breite Gläser mit warmem Wasser. In eines davon gebt ihr nun nach und nach viel Salz hinzu 
und rührt die Lösung gut um. Wenn alles vermischt ist, legt ihr vorsichtig je ein frisches, rohes Ei in die Gläser. 
Könnt ihr einen Unterschied erkennen?

O) Ja, das Ei im normalen Wasser ist auf den Boden gesunken, das Ei im Salzwasser schwimmt.
J) Nein, beide Eier sind auf den Boden gesunken.
L) Nein, beide Eier schwimmen. 

Luft bewegt sich immer gerade, oder etwa nicht? Stellt einfach mal eine Flasche vor eine brennende Kerze und 
blast etwa in Höhe der Flamme kräftig auf die Flasche. Was passiert nun?

H) Die Kerze brennt munter weiter und hat noch nicht einmal geflackert. 
A) Die Kerze erlischt.

Experiment 10: 

Experiment 11: 

Experiment 12: 

Ab nach draußen, denn diesen Versuch solltet ihr 
besser nicht in geschlossenen Räumen machen. 
Füllt ein Glas randvoll mit Wasser und legt ein Stück 
Karton in der Größe eines Bierdeckels (auf jeden Fall 
größer als das Glas selbst) darauf. Fixiert mit der flachen 
Hand den Karton und dreht das Glas um, aber ohne es 
abzustellen! Wenn ihr den Karton nun loslasst, …

S) … fällt das Wasser raus und landet auf dem Boden.
M) … bleibt das Wasser im Glas und der Karton auf dem Glas.
G) … fällt der Karton/Bierdeckel auf den Boden, das Wasser 
         bleibt aber im Glas.
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Übrigens: Wie groß der Luftdruck 

gerade dort ist, wo ihr euch befindet, 

könnt ihr auch mit der Dynamikum-

App messen. Dafür benötigt die App 

allerdings Zugriff auf euren Standort.



Reibt mit einem aufgeblasenen Luftballon (ihr könnt den Luftballon aus Experiment Nummer 5 hier wieder 
benutzen) über eine Wolldecke oder einen Wollpullover. Haltet ihn dann an eure Haare. Was passiert mit ihnen?

A) Eure Haare machen gar nichts.
I) Eure Haare richten sich auf.
E) Eure Haare beginnen zu glänzen.

Dieses Experiment kann nur mit mindestens 2 Personen durchgeführt werden und macht riesigen Spaß. 
Wer von euch hat wohl die beste Reaktion? Das findet ihr mit einem ganz normalen Lineal (30 cm lang) heraus. 
Stellt euch gegenüber auf, während einer von euch das Lineal am oberen Ende festhält. Das untere Ende des 
Lineals befindet sich zwischen eurem Zeigefinger und Daumen, aber nicht berühren! Derjenige, der das Lineal 
festgehalten hat, muss es nun plötzlich und ohne Vorwarnung loslassen. Schafft ihr es, das Lineal zu erwischen, 
bevor es auf den Boden fällt?

Kleiner Bonus: Je öfter man das übt, desto besser wird man darin. 
Da es hier kein Richtig oder Falsch gibt, verraten wir euch den nächsten Teil des Lösungswortes. 
Es ist ein & (das Zeichen bedeutet „und“). 

Experiment 13: 

Experiment 14: 

Experiment 15: 

In der Materialliste findet ihr zwei Quadrate mit Abbildungen unserer beiden neuen Freunde 
des Dynamikums. Schneidet sie aus und bemalt sie mit bunten Farben, wenn ihr das möchtet. 
Für das Experiment ist das aber nicht notwendig. Faltet beide Quadrate senkrecht in der Mitte, 
bestreicht eine Rückseite mit Klebstoff und legt einen Holzspieß in die Knickfalte. Klebt nun 
das zweite Quadrat mit der Rückseite auf den ersten Zettel und den Spieß. Wenn der Klebstoff 
getrocknet ist, geht es auch schon los: Nehmt den Holzspieß zwischen eure Handflächen und 
dreht ihn ganz schnell hin und her. Was geschieht mit unseren beiden Freunden?

H) Beide Abbildungen verschmelzen zu einem Bild.
J) Es passiert eigentlich gar nichts. 
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Kleine Ergänzung für Dynamiker-Profis: Reibt doch mal 

ein Kunststofflineal über einen Wollpullover und haltet es 

danach über gemahlenen Pfeffer, Styroporkügelchen und 

ein paar Tropfen Öl oder sogar an einen dünnen Wasser-

strahl. Wie reagieren die einzelnen Dinge auf das Lineal?



Wir machen jetzt einen kleinen Musik-Versuch – und dafür brauchen wir erst einmal einen 
Blumentopf (oder Plastikschüssel), Pergamentpapier (oder Plastiktüte), ein Gummiband und etwas 
Klebeband. Spannt nun das großzügig zugeschnittene Pergamentpapier über die Öffnung des 
Blumentopfs und befestigt es mit einem Gummiband. Damit das Papier ganz straff sitzt, klebt 
ihr es an der Seite mit Klebeband fest. Um die Spannung zu erhöhen, könnt ihr das Pergament-
papier noch mit einem feuchten Tuch abreiben und wieder trocknen lassen. Tada, schon habt 
ihr eine Trommel! Aber die kann natürlich noch mehr: Streut etwas ungekochten Reis auf das 
gespannte Pergamentpapier, haltet einen Topf am Stiel dicht an die Trommel und schlagt mit 
einem Kochlöffel auf den Boden des Topfes. Wie verhalten sich die Reiskörner?

G) Sie springen umher.
T) Sie bleiben liegen.
R) Sie erhitzen sich.

Füllt einen flachen Teller etwa 1 Zentimeter hoch mit Wasser, setzt in die Mitte ein Teelicht und 
zündet es an (das überlasst ihr vielleicht besser eurem erwachsenen Assistenten!). 
Stülpt nun ein Glas über das Teelicht und beobachtet mit Argusaugen, was damit passiert. 

G) Im Glas sammelt sich Wasser und das Teelicht steigt auf.
R) Es passiert überhaupt nichts.
F) Das Wasser fließt über den Tellerrand.

Experiment 16: 

Experiment 17: 
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Unsere Dynamikum-App bietet tolle Erlebnisse 
für Kinder und Erwachsene, die damit ihre Umwelt 
ganz neu wahrnehmen können. Sie kann auch für 
die Dynamiker-Prüfung hilfreich sein. 

Entdecke die Welt durch die 
Augen eines Dynamikers! 

Übrigens: Die Themen „Klang“ 

und „Schallwellen“ könnt ihr 

mit der Dynamikum-App noch 

ausführlicher erforschen. 

Probiert es einfach mal aus!



Herzlichen Glückwunsch, 
du hast dir dein offizielles Dynamiker-Abzeichen redlich 
verdient! Das kannst du dir gemeinsam mit deiner Urkunde 
beim nächsten Besuch im Dynamikum gratis abholen. 
Wann wir geöffnet haben, erfährst du auf unserer Website 

www.dynamikum.de

Geschafft!

Das große Finale! Seid ihr bereit, euren eigenen Vulkan zu bauen? Stellt dafür ein Glas mittig auf einen Teller 
mit wasserfester Unterlage und fixiert es mit einem Röllchen aus Klebeband, damit es nicht umkippen kann. 
Legt dann zwei Bahnen Alufolie so darüber, dass Teller und Glas bedeckt sind. Jetzt sieht das einem Vulkan 
schon ziemlich ähnlich. Klebt die Ränder der Alufolie an der Unterseite des Tellers fest und schneidet in die 
Mitte der Glasöffnung mit der Schere ein kleines Loch in die Folie. Schneidet von dort aus ein Kreuz, bis ihr den 
Innenrand des Glases erreicht habt. Knickt die Ecken der Alufolie nach innen und klebt sie am Glas-Innenrand 
fest. Es sollten dabei keine Löcher oder Risse in der Folie entstehen. Kippt nun 3 Päckchen Backpulver in euren 
Vulkan. Gießt in ein zweites Glas bis zur Hälfte Essig und füllt den Rest mit Leitungswasser auf. Hier könntet ihr 
noch rote Lebensmittelfarbe hinzufügen. Das sieht dann aus wie richtige Lava. Das Einzige, was jetzt noch fehlt, 
sind ein paar Tropfen Spülmittel, die ihr in die Essig-Wasser-Mischung geben müsst. Gießt jetzt die Lösung in 
den Alufolienkrater und …

S) … der Vulkan bricht aus!
X) … es passiert gar nichts.
Z) … es gibt einen lauten Knall.

Experiment 18: 

18



Experiment 1: Eier mit Drehwurm 
Tatsächlich dreht sich das gekochte Ei viel leicht-
gängiger und schneller, denn sein Schwerpunkt ist 
stabil. Bei dem rohen Ei sind Eigelb und Eiweiß noch 
flüssig und daher beweglich. Da die Flüssigkeiten im 
Inneren umher schwappen, hat das rohe Ei keinen 
Schwerpunkt und gerät aus dem Gleichgewicht. 
In der Physik spricht man bei solchen Unterschieden 
von der Trägheit der Masse.

Experiment 2: Unendliche Welten
Die Kerze zwischen den beiden parallel zueinander 
aufgestellten Spiegeln erscheint nahezu unend-
lich oft. Der Grund: Jeder Spiegel zeigt nicht nur die 
reale Kerze in der Mitte, sondern spiegelt auch das 
Spiegelbild des gegenüberliegenden Spiegels wider. 
Weil bei jeder Reflexion (also dem Spiegelbild des 
Spiegelbildes) etwas Licht verloren geht, verblassen 
die Kerzenlichter in der Tiefe langsam. Wenn ihr 
zwei ausreichend große Spiegel zu Hause habt, dann 
könnt ihr euch sogar selbst fast unendlich oft sehen. 
Zählt doch mal, wie oft!

Experiment 3: Achtung, Tee-Rakete!
Kurze Zeit nach dem Anzünden erhebt sich der 
brennende Teebeutel vom Boden und steigt in die 
Luft auf. Woran liegt’s: Heiße Luft dehnt sich aus und 
hat damit eine geringere Dichte als die kalte Luft, die 
sie umgibt. Die heiße Luft steigt auf und nimmt den 
Teebeutel als Anhang mit. Ist der Teebeutel komplett 
verbrannt, fällt die Asche sofort zurück auf den 
Boden. In der Physik nennt man dieses Phänomen 
das Prinzip des Archimedes. Was funktioniert noch 
so: Heißluftballons.

Experiment 4: Wasser Marsch!
Durch das Kreisen entsteht die in der Physik soge-
nannte Zentrifugalkraft. Sie ist sogar stärker als die 
Anziehung der Erde und drückt das Wasser gegen 
den Eimerboden. Damit bleibt das Wasser im Eimer 
und fließt nicht heraus. Allerdings gibt es eine Ein-
schränkung: Die Zentrifugalkraft existiert nur, solange 
die Kreisbewegung nicht unterbrochen wird und aus-
schließlich für den bewegten Körper, in diesem Fall 

den Eimer und das Wasser. Wenn ihr den Eimer über 
euren Köpfen zum Stillstand bringt, werdet ihr leider 
nass. Was funktioniert noch so: Kettenkarussells. 

Experiment 5: Blub, blub, Ballon
Kommt das Backpulver mit dem Essig in Berührung, 
beginnt dieser zu sprudeln und es bilden sich Blasen. 
In der Chemie nennt man das eine Reaktion. Dabei 
entsteht das unsichtbare Gas namens Kohlendioxid 
(CO2). Ihr kennt dieses Gas auf jeden Fall. Es kommt 
nämlich auch in Getränken vor und wird dort fälsch-
licherweise als „Kohlensäure“ bezeichnet. Weil nun 
zu viel Gas in der Flasche gefangen ist, entsteht darin 
ein Überdruck. Das Kohlendioxid steigt auf und in 
den Luftballon hinein. Dieser wird durch den Druck 
des Gases langsam aufgepustet – und zwar solange, 
wie die Reaktion anhält.

Experiment 6: Eine Bootsfahrt, die ist lustig!
Dank des Spülmittels saust das „Dynamiker-Boot“ 
davon – und der Grund dafür klingt erst einmal 
etwas barbarisch: Denn das Spülmittel reißt sozusagen 
ein Loch in die Wasserhaut. Das Wasser wiederum 
versucht seine Oberfläche zu schützen, zieht sich 
zurück und nimmt das Boot dabei mit. 
Das physikalische Phänomen dahinter nennt sich 
Oberflächenspannung. Sie entsteht, weil sich die 
einzelnen Wassermoleküle gegenseitig anziehen. 
Die Moleküle an der Wasseroberfläche werden 
allerdings nur von unten und von der Seite angezo-
gen. Denn nach oben hin ist ja nur Luft. Daher sind 
diese Moleküle besonders stabil und liegen wie eine 
Haut auf dem Wasser. Da diese „Haut“ immer unter 
Spannung steht, hält das Wasser seine Oberfläche 
möglichst klein. Wo gibt es dieses Phänomen noch: 
Schaum- oder Seifenblasen.

Experiment 7: Die Zwei gehören zusammen!
Wer hätte das gedacht: Man pustet hindurch und 
die beiden Plastikflaschen rollen aufeinander zu. 
Diese Entdeckung verdanken wir dem Schweizer
Mathematiker Daniel Bernoulli (1700 – 1782). Er hat 
herausgefunden, dass der Druck umso niedriger 
wird, je schneller die Luft strömt. An dieser Stelle 

Die informative Erklärhilfe für Dynamiker, die es 
ganz genau wissen wollen!



entsteht ein Sog, der die Gegenstände aufeinander 
zurollen lässt. Hier kann man auch sagen: Je weniger 
Platz eine Flüssigkeit oder ein Gas hat, desto schneller 
fließen sie. Der Bernoulli-Effekt ist auch in unserem 
Alltag sehr wichtig und mit einer der Gründe dafür, dass 
wir heute funktionierende Fluggeräte bauen können.

Experiment 8: Die Magie des Wassers
Wurde dieser Pfeil etwa verzaubert oder ist sein 
Richtungswechsel doch anders zu erklären? Es tut 
uns leid, aber hier war nicht Harry Potter im Spiel, 
sondern die Physik des Lichts. Bei einem leeren Glas 
werden die Lichtstrahlen kaum abgelenkt. 
Ganz anders verhält es sich bei einem mit Wasser 
gefüllten Glas. Nun kreuzen sich plötzlich die Licht-
strahlen, die vom Pfeil in unsere Augen gelangen, 
und landen genau umgekehrt auf unserer Netzhaut. 
Und weil das so ist, ändert der Pfeil seine Richtung.

Experiment 9: Ein Schleimmonster wird geboren
Was ihr hier in den Händen haltet (oder auch nicht) 
ist viel mehr als nur Schleim. Diese besondere Mi-
schung heißt Oobleck. Sie wurde nach dem amerika-
nischen Kinderbuch „Bartholomew and the Oobleck“ 
aus dem Jahr 1949 benannt. Dort bewahrt der Junge 
Bartholomew sein Königreich vor einer klebrigen, 
grünen Substanz namens Oobleck. 
Oobleck ist aber vor allem deshalb so besonders, 
weil es eine nicht-newtonsche Flüssigkeit ist. Ver-
einfacht gesagt bedeutet das: Der Schleim wird hart, 
wenn man Druck auf ihn ausübt. Der Grund dafür 
sind die Wassermoleküle zwischen den Speisestärke-
teilchen. Bei Druck werden sie verdrängt und verhaken 
sich ineinander. Lässt man seine Finger jedoch nur 
langsam durch das Oobleck gleiten, wirkt das Wasser 
wie ein Schmiermittel und der Schleim bleibt flüssig. 

Experiment 10: Aus die Maus!
Dass die Kerze erloschen ist, obwohl ihr auf die Fla-
sche geblasen habt, verdankt ihr dem Coanda-Effekt. 
Er wurde erstmals von dem rumänischen Luftfahrt-
techniker Henri Coanda (1885 – 1972) entdeckt. 
Der Effekt besagt, dass strömende Gase gekrümmten 
Oberflächen folgen, solange die Krümmung nicht 
zu stark ist. Im Falle unseres Kerzen-Experiments 
streicht eure ausgepustete Luft links und rechts um 
die Flasche herum und trifft bei der Kerze wieder 
aufeinander. Wo ist der Coanda-Effekt im Alltag 
wichtig: beim Bau von Flugzeugen und in der Klima-
technik. Mithilfe des Coanda-Effekts kann man zum 

Beispiel erreichen, dass sich Luft aus einer Klimaan-
lage in großen Räumen gleichmäßig verteilt.

Experiment 11: Dieses Wasser steht Kopf
Wenn alles so geklappt hat, wie vorgesehen, dann muss 
euer Assistent keine Sauerei vom Boden aufwischen 
und ihr kommt aus dem Staunen gar nicht mehr 
raus! Die alleinige Verantwortung dafür trägt der 
Luftdruck. So nennt man die Kraft, die eine Luftmenge 
auf eine Fläche ausübt. Hier presst der Luftdruck den 
Karton von außen ans Glas und dichtet es so ab, dass 
keine Luft eindringen kann. Deshalb kann auch kein 
Wasser auslaufen. Was funktioniert noch so: Kabinen 
im Inneren eines Flugzeugs und Saugnäpfe.

Experiment 12: Die Macht von Salzwasser
An unserem Versuchsglas Nummer 1 können wir 
deutlich erkennen: Ein frisches Ei ist schwerer als 
Wasser und kann daher nicht schwimmen. Fügt man 
jedoch Salz hinzu, wie bei unserem Versuchsglas 
Nummer 2, ändert sich die Dichte des Wassers. 
Wie bei Experiment 3 kommt hier erneut das Prinzip 
des Archimedes zum Einsatz. Das Wasser ist nun 
schwerer als das Ei, weshalb das Ei plötzlich schwim-
men kann. Ist der Salzgehalt hoch genug, können 
sogar Menschen ganz ohne eigene Schwimmbewe-
gungen auf Salzwasser liegen. In der Natur könnt ihr 
dieses Phänomen tatsächlich erleben – und zwar im 
Toten Meer in Israel. Vielleicht besucht ihr es ja mal, 
wenn ihr groß seid! 

Experiment 13: Ach, du Schrecksekunde!
Gute Reflexe sind wichtig und manchmal sogar über-
lebensnotwendig, zum Beispiel im Straßenverkehr. 
Die kürzeste Reaktionszeit liegt bei 0,2 bis 0,3 Sekun-
den. Das ist die Zeit zwischen der Wahrnehmung 
eines Signals und dem Beginn der Bewegung. Sie 
kann durch mangelnde Aufmerksamkeit und Müdig-
keit verlängert werden. Die sogenannte „Schreckse-
kunde“, wenn beispielsweise nachts ein Reh vor dem 
Auto auf die Straße springt, dauert tatsächlich rund 
eine Sekunde. Aber ihr könnt eure Reaktionszeiten 
durch Training verbessern. Das machen auch Piloten, 
Polizisten und Sportler. Macht den Reaktionstest ein-
fach ein paar Mal hintereinander. Vielleicht seid ihr 
am Ende schon ein bisschen schneller!

Experiment 14: Unsere Augen erinnern sich 
Die Bilder auf beiden Seiten scheinen miteinander zu 
verschmelzen, denn bei diesem Experiment handelt 



es sich um eine optische Täuschung, bekannt unter 
dem Begriff „Nachbildwirkung“. Die Bilder, die wir 
sehen, wirken für eine ganz kurze Zeit auf unseren 
Augen nach. Man könnte fast sagen, dass unsere 
Augen ein eigenes Kurzzeitgedächtnis besitzen und 
sich nur ganz kurz noch an das erinnern, was sie 
direkt davor gesehen haben. Ihr glaubt uns nicht? 
Dann werdet ihr nun sicher staunen, was in unserem 
Alltag genauso funktioniert: Filme!  

Experiment 15: Wie ein Blitz ohne Donnerwetter
Eines vorab: So einfach dieses Experiment durchzu-
führen ist, so schwer ist die Erklärung dazu, denn 
es geht um Elektrostatik und Ladungstrennung. 
Alles besteht aus Atomen, die einen Kern und eine 
Hülle haben. Der Kern besitzt eine positive Ladung, 
während die Elektronen in der Hülle negativ geladen 
sind. Hier muss man immer im Hinterkopf behalten, 
dass ungleiche Ladungen sich anziehen. Manche Ma-
terialien wie Gummi und Kunststoff klauen negative 
Elektronen von anderen Sachen. Genau das passiert, 
wenn man den Luftballon an der Wolle reibt: 
Negative Elektronen wandern von der Wolle auf den 
Luftballon. Diesen Vorgang nennt man Ladungstren-
nung. Nun hat der Luftballon aber viel zu viele nega-
tive Elektronen. Eure Haare sind im Vergleich dazu 
positiv geladen und werden damit vom Luftballon 
angezogen. Sollte der Versuch nicht so gut geklappt 
haben, könnte es an einer zu hohen Luftfeuchtigkeit 
liegen. Am besten eignet sich dafür trockene Hei-
zungsluft. Was funktioniert noch so: Blitze. Auch die 
Mini-Stromschläge, die wir manchmal bekommen, 
wenn wir andere Personen oder Türklinken berühren.
Was passiert beim Zusatzversuch: Da sie ähnlich wie 
eure Haare positiv geladen sind, fliegen die Styropor-
kügelchen, das Pfeffer und das Öl dem negativ aufge-
ladenen Lineal entgegen und bleiben daran kleben. 
Der Wasserstrahl verbiegt sich in Richtung Lineal. 

Experiment 16: Alle Kerzen schwimmen hoch!
Obwohl dieser Versuch ein Klassiker ist, fallen die 
Erklärungen oft ganz unterschiedlich aus. Wer aller-
dings glaubt, dass die Kerze Luft verbraucht und das 
Wasser deshalb ins Glas steigt, liegt leider nicht ganz 
richtig. Denn die Kerze wandelt den Sauerstoff nur in 
Kohlendioxid um und verursacht auch den Wasser-
dampf. Daher beschlägt das Glas bei diesem Versuch 
auch meistens. Der eigentliche Grund ist aber, wie 
schon bei Experiment 11,  der Luftdruck. Durch die 
brennende Kerze wird die Luft im Glas erwärmt. Sie 
dehnt sich aus und entweicht aus dem Glas. Dadurch 
entsteht im Glas plötzlich Platz, der durch das Wasser 

gefüllt wird. Es wird aber nicht ins Glas gesaugt, son-
dern von dem äußeren Luftdruck ins Glas gedrückt. 
Übrigens: Wenn die Kerze erlischt, kühlt sich die 
Luft im Glas wieder ab und verringert ihr Volumen, 
wodurch ein Unterdruck entsteht.

Experiment 17: Wir bitten zum Tanz!
Jedes Mal, wenn ihr mit dem Holzlöffel auf den Topf 
schlagt, springen, hüpfen und tanzen die Reiskörner 
umher. Das lässt sich am besten beobachten, wenn 
man von der Seite aus ganz genau hinschaut. 
Der Grund dafür sind die durch den Ton erzeugten 
Schallwellen. Sie breiten sich von der Quelle (dem 
Topf) durch die Luft aus und versetzen das Perga-
mentpapier oder Plastik in Schwingungen. Das müsst 
ihr euch so vorstellen: Luft besteht aus vielen kleinen 
unsichtbaren und beweglichen Teilen. Sie übertragen 
den Schall, indem sie wie bei einer Schaukel hin und 
her schwingen und dabei die benachbarten Luft-
teilchen anstoßen. So geht es immer weiter, bis die 
Luftteilchen mit der Zeit an Schwung verlieren und 
die Ausbreitung der Schallwellen schwächer wird. 
Was macht den Schall so toll: Er transportiert Töne 
aus unserer Umgebung bis zum Trommelfell in 
unseren Ohren und versetzt es in Schwingungen. 
Unsere Ohren wandeln diese Schwingungen in 
verständliche Signale um und schickt sie an unser 
Gehirn. So können wir hören!

Experiment 18: Vorsicht, der Vulkan bricht aus!
Bei diesem Versuch kommt die gleiche Reaktion zum 
Einsatz wie bei Experiment 5. Könnt ihr euch noch 
daran erinnern? Ganz genau, durch die Vermischung 
von Backpulver und Essig entsteht das unsichtbare 
Sprudelgas namens Kohlendioxid (CO2). Es dehnt sich 
aus und bringt das Spülmittel zum Schäumen. Weil 
es im Vulkankrater-Glas dadurch schnell eng wird, 
quillt die schäumende Lava über den Rand eures 
Vulkans. Was funktioniert noch so: echte Vulkane. 
Allerdings handelt es sich hier um richtige Lava und 
nicht um Essig oder Backpulver. Das schmelzende 
Gestein im Inneren des Vulkans dehnt sich aus und 
braucht mehr Platz. Deshalb schießt es nach oben 
und bahnt sich seinen Weg in die Freiheit.


